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Am 29.04.2019 bot die Wohnungsbaugesellschaft Ingel-
heim am Rhein (WBI) im Bürgerhaus Frei-Weinheim einen 
Bürgerworkshop als Auftakt zur “Quartiersentwicklung 
Thornsches Gelände” an. Zu Beginn des Bürgerworkshops, 
zu dem sich interessierte Bürgerinnen und Bürger im Vor-
feld anmelden konnten, informierte die WBI über das Vor-
haben. Im Anschluss gab es in den Workshops “Wohnraum 
und soziale Infrastruktur” sowie “Wohnumfeld und Frei-
raumgestaltung” die Möglichkeit, sich über die Visionen 
und Ideen zur bevorstehenden Umgestaltung des Thorn-
schen Geländes auszutauschen. 
Unter den Teilnehmenden waren vor allem die direkten 
Anwohnerinnen und Anwohner vertreten. Daneben infor-
mierten sich Bürgerinnen und Bürger, die Interesse an dem 
zu entstehenden Wohnraum haben sowie Vertreterinnen 
und Vertreter der Kirchengemeinden und Jugendliche des 
angrenzenden Jugendtre� s „die Palm“.

1. BEGRÜSSUNG
Zu Beginn der Veranstaltung begrüßte der Oberbürger-
meister der Stadt Ingelheim, Ralf Claus, die Bürgerinnen 
und Bürger und sprach über den steigenden Bedarf an 
Wohnraum in Ingelheim sowie über den vom Stadtrat be-
schlossenen Bebauungsplan.
Kerstin Ulm vom Büro Stadtberatung Dr. Sven Fries gab 
einen kurzen Überblick über das Organisatorische und die 
Ziele der Veranstaltung.

2. EINFÜHRUNG INS THEMA
Franz Göbel, Geschäftsführer der WBI, erinnerte zunächst 
an die vergangenen städtischen Versammlungen der letz-
ten Jahre, bei denen das „Thornsche Gelände“ bereits Thema 
war. Seitdem hatte die WBI Verhandlungen mit Eigentü-

mern geführt, um Grundstücke auf dem Gelände zu erwer-
ben. Das Gebiet, das zur Überplanung bereitsteht, hat eine 
Größe von rund 5.500 m2 und ist auf der Karte abgebildet.
Einige Rahmenbedingungen für die Bebauung des Gelän-
des stehen bereits fest. Sie sind zum Teil durch den Bebau-
ungsplan vorgegeben:

• Es wird weder Hochhäuser noch eine reine Einfamilien-
hausbebauung geben
• Einige Gebäude müssen aufgrund der Bausubstanz oder 
zur Erschließung des Geländes abgerissen werden. Grund-
sätzlich werden wirtschaftliche Sanierungen jedoch dem 
Neubau vorgezogen. Voraussichtlich werden die Gebäude 
4, 6 und 8 der Kirchstraße abgerissen.
• Zum Thema Parken gab es bereits Vorüberlegungen bzgl. 
der Möglichkeit, in diesem rhein-nahen Gebiet Tiefgara-
gen zu bauen. Dies ist grundsätzlich möglich; eine Ent-
scheidung wurde jedoch noch nicht getro� en. Man möch-
te hier auch auf Anregungen der Bürgerinnen und Bürger 
aus dem Prozess reagieren.

Beate Brühl, Abteilungsleiterin der Abteilung Stadtent-
wicklung und Stadtplanung ging auf die übergeordneten 
städtischen Rahmenbedingungen ein:

• Das für die Gesamtstadt Ingelheim erstellte Wohnraum-
konzept zeigt, dass die Scha� ung neuen Wohnraums in 
Ingelheim von großer Bedeutung ist. Dabei soll Innen-
entwicklung (Neubau im bestehenden Wohngebiet) vor 
Außenentwicklung (Erschließung neuer Wohngebiete) 
erfolgen. Wie dies geschehen soll, wird sich auch bei der 
Aufstellung eines neuen Flächennutzungsplans zeigen, 
zu dem die Stadt Ingelheim durch die Fusion mit der VG 
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Heidesheim verpfl ichtet ist (dieser hat jedoch keine Aus-
wirkungen auf das „Thornsche Gelände“).

• Der städtebauliche Rahmenplan, der aktuell unter inten-
siver Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger für Ingel-
heim-Nord erarbeitet wird, enthält auch grundsätzliche 
Ziele für das „Thornsche Gelände“. Im Wesentlichen wird 
sich bezüglich des Geländes mit dem Thema Wohnen be-
schäftigt, aber auch die Ausprägung einer Ortsmitte wird 
mitgedacht.
• 2016 hat der Stadtrat, nach etwa zweijähriger Entwick-
lungszeit – ebenfalls unter Einbindung der Bürgerinnen 
und Bürger – den Bebauungsplan für das Gelände be-
schlossen. Der Bebauungsplan legt unter anderem folgen-
de Punkte für die künftige Entwicklung des Geländes fest:

→ Es muss im Wesentlichen ein Wohngebiet entstehen, das 
jedoch soziale Einrichtungen und Läden nicht ausschließt.
→ Maximal 40 % der Fläche (knapp 2.200 m2) dürfen durch 
Wohngebäude bebaut werden; Neben- und Wirtschaftsge-
bäude wie Garagen und Schuppen zählen nicht dazu.
→ Die Neubauten dürfen maximal 2 Vollgeschosse und zum 
Beispiel ein ausgebautes Dachgeschoss haben, um sich ins 
Umfeld angemessen einzugliedern. Maximale Trauf- und 
Firsthöhe sind bezogen auf das Straßenniveau festgelegt, 
das entspricht ca. 8 m Traufhöhe.
→ Die Neubauten müssen nach bestimmten Regeln versetzt 
zueinander bzw. aneinander gebaut werden, also Freiraum 
erhalten, sodass die Bebauung durch große Block- oder 
Reihenhäuser nicht möglich ist, ebenfalls um sich ange-
messen ins Umfeld einzugliedern.
→ Der Plan kann online unter https://www.ingelheim.de/
bauen-wirtschaft/stadtentwicklung-und-planung/bebau-
ungsplaene/ eingesehen werden.

Anna Forke, Mitarbeiterin des Büros Stadtberatung Dr. 
Sven Fries, ergänzt um die Ergebnisse des letzten Stadtteil-
spaziergangs: Aus diesem ging hervor, dass eine Ö� nung 
des Gebiets mit Wegeverbindung und ein Tre� punkt im 
Grünen gewünscht werden; insbesondere die Einbindung 
des Bürgerhauses Frei-Weinheim wurde genannt. Beson-
ders wichtig ist den Bewohnerinnen und Bewohnern die 
optische Eingliederung der Neubauten in den Bestand.
(Exkurs zur Bevölkerung in Ingelheim-Nord)

3. BEGEHUNG DES GELÄNDES
Um einen Eindruck von den Gegebenheiten des Geländes 
zubekommen und z. B. die Größe und Lage zu erleben, wur-
de das Gelände selbst besichtigt. Kurzfristig konnte durch 
die Erlaubnis eines Anwohners das Gebiet nicht nur durch 
die Kirchstraße, sondern auch von der Rheinstraße her be-
gangen werden.

4. WORKSHOP-PHASE MIT KURZER PAUSE
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer teilten sich in zwei 
Workshops zu den Themen „Wohnraum und soziale Inf-

rastruktur“ sowie „Wohnumfeld und Freiraumgestaltung“ 
auf, um in Kleingruppen Anregungen und Zielvorstellun-
gen für die zukünftige Entwicklung des Gebiets zu sam-
meln und zu diskutieren. Für die Workshops standen in-
klusive einer kurzen Pause 70 Minuten zur Verfügung. Die 
Ergebnisse der Workshops fl ießen in die Überlegungen der 
WBI sowie die Anforderungen an die nun einzubeziehen-
den Architekturbüros ein.

Zusammenfassung der Ergebnisse des Workshops 
„Wohnraum und soziale Infrastruktur“

Wer soll hier leben?
Auf dem Thornschen Gelände soll attraktiver Wohnraum 
für alle Generationen entstehen, der entsprechend die Be-
dürfnisse aller Generationen bedient: seniorengerechte 
Wohnungen und barrierefreies Wohnumfeld, geförder-
ter Wohnungsbau/bezahlbarer Wohnraum, Mischung aus 
Eigentum und Miete, Mischung aus Mehrfamilienhäusern 
und Einfamilienhäusern, ausgewogene Mischung von 
Wohnungsgrößen. Strategien wie Haus- bzw. Wohnungs-
tausch zwischen WBI und Bewohnerinnen sowie Tausch 
zwischen Jung und Alt sollten bei der Vergabe der Woh-
nungen mitgedacht werden.

Welche Eigenschaften soll das Wohngebiet haben?
Der grüne Charakter des Geländes sollte erhalten bleiben. 
Es wird Wert auf begrünte Freifl ächen, ö� entliche und 
private Gartenanlagen und Verbindungswege gelegt. Bal-
kone und Terrassen sollten als Verbindungsglied zwischen 
„Drinnen“ und „Draußen“ dienen. Die Architektur und 
Gestaltung der entstehenden Gebäude sollten zum Um-
feld passen und sich in die bestehende Bebauung optisch 
eingliedern (keine uniformen Gebäude). Eine lockere Be-
bauung ist gewünscht. Verkehr und Parken sollten weitest-
gehend unau� ällig und für das Umfeld verträglich orga-
nisiert werden (verkehrsberuhigt, Einbahnstraßenregelung 
prüfen) – der Blick aus dem Fenster soll nicht von Autos 
dominiert werden, sondern von Grünfl ächen (Anwohner-
parken, Parkplätze nicht vor den Wohnungen, Tiefgarage 
prüfen, Fahrradinfrastruktur wie Stellplätze mitdenken). 
Wege und Aufenthaltsräume im Freien sollten als Tre� -
punkt und Begegnungsorte dienen. 

Anregungen für die Wohngebäude:
• Wohnungen mit Bad und WC
• Radabstellplätze ebenerdig (kein Fahrradkeller)
• Balkone und Terrassen ins Grüne
• Aufzug in den Mehrfamilienhäusern
•  Ökologische Gesichtspunkte bei Bau und Materialien be-

achten

Gewünschte Angebote (soziale Infrastruktur):
• Senioren-WG
•  Tre� punkt/soziales Zentrum: An- und Einbindung des 
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gebote (Gemeinschaftsräume, Café oder Kiosk, vgl. MGH 
in Ingelheim-West oder Rheinkrone)

•  Tagesbetreuung für Senioren (Konzepte wie Service-Wohnen, 
Tagespfl ege, etc. einbeziehen) 

• Arzt und Apotheke

Zusammenfassung der Ergebnisse des Workshops 
“Wohnumfeld und Freiraumgestaltung”

Wie sollte das Gebiet erschlossen werden?
Das Gebiet sollte anwohnerfreundlich und möglichst ver-
kehrsberuhigt erschlossen werden. Freifl ächen werden ver-
siegelten Flächen (Parkraum) vorgezogen, auch daher der 
Vorschlag ein zentrales (Anwohner-)Parken anzubieten 
(auch Carsharing/book-n-drive mitdenken). Nötige Zu-
fahrtswege für Krankenwagen und Feuerwehr könnten 
für den normalen Verkehr gesperrt sein (Poller). Insgesamt 
soll eine attraktive Fußgänger-Wegeverbindung das Gebiet 
mit den beiden Kirchen und dem Bürgerhaus verbinden. 
Es wird eine Förderung des nichtmotorisierten Individual-
verkehrs angeregt: fußgänger- und radfahrerfreundliche 
Erschließung, PKW nicht im Mittelpunkt, aber ausreichend 
Parkplätze – Vorschlag: 2 pro Wohneinheit)

Welche Qualitäten sollten die Freiräume haben?
Der Wunsch besteht, so viele Frei- und Grünfl ächen wie 
möglich zu erhalten. Auch der Versiegelungsgrad bei Geh-
wegen, Parkfl ächen und durch Straßen sollte so gering und 
ökologisch wie möglich ausfallen. Der Außenbereich soll 
als nachbarschaftlicher Tre� punkt angenommen werden, 
sodass entsprechende Angebote mitgeplant werden soll-
ten: Ein kleiner Aufenthaltsplatz („Ruhe-Oase“) z. B. mit 
Wasserinstallation wird vorgeschlagen; Bänke oder ande-
re gesellige Sitzgelegenheiten sollten angebracht werden; 
Spielfl ächen sollten auch generationenübergreifende An-
gebote einschließen, z. B. einen Bouleplatz, und Angebote 
für Kleinkinder haben.
Als Idee wurde vorgeschlagen, das Bürgerhaus um einen 
Garten zu erweitern, auf dem ein Spielplatz für das Wohn-
gebiet ebenso wie Frei-Weinheim insgesamt entstehen 
könnte.

Weitere Punkte, die den Workshop „Wohnraum und soziale 
Infrastruktur“ ergänzen:
•  In einer günstigeren (?), hochwassersichereren Bauweise 

könnten Lagerräume auf den Wohnetagen Kellerräume 
ersetzen

•  Das Bürgerhaus und insbesondere der Vorplatz, der bisher als 
Parkplatz genutzt wird, könnte stärker als ö� entlicher Tre� -
punkt bespielt werden (Parken ggf. gegenüber verlegen)

O� ene Punkte, zu denen gute Ideen der Architekten und 
Planer gewünscht sind:
•  Erschließung des Geländes über Zufahrtsstraßen so an-

wohnerfreundlich und verkehrsberuhigt wie möglich: 
über Schubertstraße, um die engeren Straßen zu entlas-
ten? Kirchstraße? Einbahnstraßenregelung? Spielstraße? 
Keine Straße durch das Gelände, eher Wendehammer)

•  Parkraum unau� ällig gestalten (Abwägung von Kosten 
für unter- und überirdisches Parken für niedrige Miet-
preise): Tiefgarage? Begrüntes (mehrstöckiges) Parkdeck, 
dabei an Barrierefreiheit denken?

•  Umsetzungsidee für ausreichend Besucherparkplätze bei 
Anwohnerparken

5. GEMEINSAME ABSCHLUSSRUNDE UND AUSBLICK
Die zentralen Ergebnisse der beiden Workshops (siehe 
oben) wurden von den Moderatorinnen mittels der ge-
meinsam erarbeiteten Plakate im Plenum vorgestellt. Die 
drei am häufi gsten wiederholten und diskutierten Themen 
sind: Die Konkurrenz zwischen Parkraum und Freiraum, 
Angebote für Seniorinnen und Senioren sowie generatio-
nenübergreifend in dafür vorgesehenen zentralen Räum-
lichkeiten, sowie die Anlage von Freifl ächen, die als ö� ent-
licher Tre� punkt im Wohngebiet dienen sollen.

Franz Göbel bedankt sich bei den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern der Veranstaltung. Die WBI wurde durch die 
Ergebnisse der Workshops bei einigen Themen und Vor-
stellungen bestätigt, was die weiteren Planungen nun er-
leichtert. Gleichzeitig können durch neue Sichtweisen und 
Ideen auch Anregungen mitgenommen werden, die nun in 
die weiteren Überlegungen einfl ießen. 

Dem Wunsch nach einer zentralen sozialen Einrichtung 
mit den gewünschten vielfältigen Angeboten (Café, Ge-
meinschaftsräume, Tagespfl ege, usw.) könne aufgrund der 
Größe nicht auf dem Thornschen Gelände realisiert werden 
– zumal die gewünschte „Ortsmitte“ hier nicht zentral ver-
ortet wäre. Durch die enge Zusammenarbeit mit der Stadt-
verwaltung und die Einbindung des Bürgerhauses und des 
Rahmenplans für Frei-Weinheim in die Überlegungen wird 
das Thema weiter mitgedacht.

Die WBI wird den Prozess weiter transparent gestalten und 
in einem nächsten Schritt mit konkreten Entwürfen an die 
Bewohnerinnen und Bewohner herantreten. Auf Nachfra-
ge antwortet Herr Göbel, dass im Jahr 2022 die Bauphase 
auf dem Thornschen Gelände beendet sein soll.
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